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 Zur Irritation von Geschlechterstereotypen  
in der schulischen Berufsorientierung

  
 BARBARA SCHOLAND

Kurzfassung: Der Beitrag zielt auf die Professionalisierung von Lehrkräften in der Berufsorientie-
rung durch den Erwerb von Genderkompetenz  Vor dem Hintergrund eines nach wie vor stark nach 
Geschlecht segregierten Ausbildungs- und Arbeitsmarktes stehen Anregungen, wie geschlechter-
stereotype Vorstellungen im Kontext von Berufsorientierung irritiert werden können, im Zentrum 
des Beitrags  Den Auftakt bilden theoretische Grundlegungen zu Geschlecht  Der sozialkonstruk-
tivistische Ansatz von Doing Gender verweist auf die Herstellung von Geschlechtsunterschieden 
als alltägliche Praxis  Doing Circumscription lässt sich im Anschluss an die Berufswahltheorie von 
Gottfredson als eine Praxis der allmählichen Eingrenzung beruflicher Vorstellungen fassen – eine 
Praxis, die eng mit Doing Gender und weiteren Praktiken der Differenzierung verwoben ist  Die 
daran anschließenden Überlegungen entwickeln und konkretisieren den Kompetenzbegriff, ver-
standen als Einheit aus Wollen, Wissen und Können  Die Kompetenz, die hier interessiert, bezieht 
sich gleichermaßen auf Geschlechts- und Berufsorientierung als zwei miteinander verbundenen 
Prozessen  Bildungspraktische und bildungstheoretische Überlegungen zu Irritation als Chance im 
berufsorientierenden Unterricht können Lehrkräfte dazu ermutigen, sich der Ungewissheit ihres 
Tuns auf die Zukunft hin gewärtig zu sein und eigene Fragen resp  Unklarheiten zuzulassen 
Schlagworte: Berufsorientierung, Geschlechterstereotype, Kompetenz, Schule, Unterricht 

Abstract: Against the background of a strongly gender-segregated training and labor market, the 
article focuses on suggestions as to how gender stereotypes can be challenged in the context of ca-
reer orientation  The article starts with a theoretical foundation on gender  The social constructivist 
approach of Doing Gender refers to the production of gender differences as an everyday practice  
Following Gottfredson's theory of career choice, Doing Circumscription can be understood as 
a practice of gradually narrowing down professional ideas – a practice that is closely interwoven 
with Doing Gender and other practices of differentiation  The reflections that follow develop and 
concretize the concept of competence, understood as a unity of will, knowledge and ability  The 
competence of interest here relates equally to gender and vocational orientation as two interrelated 
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222 BARBARA SCHOLAND

processes  Practical and theoretical considerations about Irritation as an opportunity in vocational 
orientation lessons can encourage teachers to be aware of the uncertain effects of their interactions 
and to allow their own questions and ambiguities to arise 
Keywords: Career Orientation, Competence, Gender Stereotypes, School, Teaching 

1. Geht doch! Oder? Eine Ministerin und eine Wissenschaftlerin
bei der Müllabfuhr

Im Rahmen des Internationalen Frauentags 2019 trat die Ministerin für Familie, Se-
nioren, Frauen und Jugend bei der Berliner Müllabfuhr an, um folgende Botschaft zu 
übermitteln: „Wir müssen aufräumen mit den Rollenklischees, denn Frauen können 
alles: Vorstandsvorsitzende, Bauingenieurin, IT-Expertin – und eben auch Müllwer-
kerin “1 Jutta Allmendinger, Soziologin, Präsidentin des Wissenschaftszentrums Berlin 
und Aufsichtsrätin der BSR (Berliner Stadtreinigung), hatte es vorgemacht: Sie war 
sich, rund ein halbes Jahr zuvor im Juli 2018, nicht zu schade, in die leuchtend oran-
ge Berufskleidung und die Sicherheitsstiefel zu springen, um zu demonstrieren, dass 
Frauen es können: Anpacken, ‚Männerarbeit‘ machen  Grund ihrer eintägigen Aktion: 
Beim Personal der Abfallwirtschaft gab es Widerstände gegen die Einstellung von 
Frauen  Im Bericht zu ihrem Einsatz hebt die Wissenschaftlerin abschließend hervor: 
„Ich bin davon überzeugt: Mehr Frauen in der Müllabfuhr würden viel dazu beitra-
gen, das Vorurteil abzubauen, Frauen und Technik könne nicht funktionieren “2 Beide, 
die Ministerin und die Wissenschaftlerin, rekurrieren in ihren Aussagen auf berufli-
che und geschlechtliche Stereotype und sie suchen nach Wegen, wie diese abgebaut 
werden können  Die Müllabfuhr eignet sich in besonderer Weise für medienwirksame 
Auftritte, da diese Arbeit im öffentlichen Raum stattfindet, als körperlich anstrengend 
und noch dazu als schmutzig gilt – drei Merkmale, die dem tradierten weiblichen Ge-
schlechterklischee widersprechen 

Der Umgang mit solchen Klischees oder Stereotypen steht im Zentrum meines 
Beitrages, der auf die Fortbildung von Lehrkräften zielt  Dafür werden im nächsten 
Abschnitt geschlechter- und berufswahltheoretische Grundlagen dargestellt  Im drit-
ten Abschnitt gehe ich anhand des Dreischritts aus Wollen, Wissen und Können auf 
den Erwerb von Gender- und Berufsorientierungskompetenz ein  Diese Überlegun-
gen werden nachfolgend anhand bildungstheoretischer Reflexionen und mittels eines 

1 https://www berliner-zeitung de/politik/frauentag-familienministerin-giffey-packt-bei-der-muell  
abfuhr-an-32185360 [28 10 2019] 
2 https://www tagesspiegel de/berlin/berliner-stadtreinigung-eine-frau-geht-unter-die-muellmaenner/ 
22756318 html [28 10 2019] 
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empirischen Beispiels zum Ansatz der Irritation vertieft  Anschließend werden Mög-
lichkeiten zur Irritation von Geschlechterstereotypen in der unterrichtlichen Praxis 
dargestellt  Im Resümee fasse ich meine Ausführungen mit Blick auf die Professionali-
sierung von Lehrkräften zusammen 

2. Geschlechtliche und berufliche Stereotype erkennen

Geschlechterstereotype sind äußerst wirkmächtig und ‚geschlechtstypische‘ Berufs-
wahlen scheinen nur schwer veränderbar  Thomas Eckes fasst Geschlechterstereotype 
als „kognitive Strukturen, die sozial geteiltes Wissen über die charakteristischen Merk-
male von Frauen und Männern enthalten“ (Eckes, 2008, S  178); sie „bilden eine zent-
rale Komponente sozial geteilter impliziter Geschlechtertheorien“ (S  179)  Ihr Erwerb 
erfolgt sowohl in der individuellen familiären Sozialisation als auch in den Institutio-
nen des Erziehungs- und Bildungssystems  In beiden Fällen ist das Erlernen vermeint-
lich geschlechtstypischer Merkmale, Verhaltensweisen und Handlungen eingebettet 
in sowohl generationale als auch Peer-Kontexte  Erwerben und Erlernen sind Begriffe, 
die darauf hinweisen, dass es sich auf Seiten des Subjekts um Prozesse einer aktiven 
Aneignung handelt – und damit die Möglichkeit der Zurückweisung geschlechtsbe-
zogener Zumutungen besteht  Gleichwohl darf nicht übersehen werden, dass Lern-
prozesse innerhalb von Interaktionsordnungen stattfinden, welche z  B  durch die 
vergeschlechtlichte Organisation von Arbeit, sozioökonomische Ungleichheit sowie 
gesellschaftliche Machtverhältnisse und Normen (Micus-Loos, Plößer, Geipel & 
Schmeck, 2016) vorstrukturiert sind 

Die an die Ethnomethodologie von Harold Garfinkel (Garfinkel, 1967) anschlie-
ßende Theorie des Doing Gender (West & Zimmerman, 1987) fokussiert die sozialen 
Konstruktionsprozesse von Geschlecht in Interaktionen: Wie machen Menschen im 
Alltag die eigene Geschlechtszugehörigkeit kenntlich und wie werden darüber Unter-
schiede zwischen Männern und Frauen und gesellschaftliche Machtverhältnisse (re-)
produziert? Ein zentraler Aspekt im Konzept des Doing Gender sind auf Geschlechter-
normen beruhende Verhaltenserwartungen, die das soziale Miteinander regeln  Ein 
häufig anzutreffendes Missverständnis bezüglich der sozialen Konstruktion von Ge-
schlecht ist die Annahme, man könnte dieses ‚Geschlechts-Getue‘ doch einfach lassen 
und damit seien dann Geschlechterungleichheiten aus der Welt (Rendtorff, 2017)  Es 
gibt in Interaktionen eben nicht beliebige Handlungsmöglichkeiten, denn Personen 
sehen in der Regel davon ab, den Verlust ihrer accountability (West & Zimmerman 
1987, S  135–137) zu riskieren, also ihre soziale Verlässlichkeit und Berechenbarkeit auf-
zugeben  Der gewählte oder angestrebte ‚geschlechtstypische‘ Beruf bzw  Arbeitsplatz 
ist nach diesem Verständnis eine Ressource, um Geschlechtsadäquatheit – und damit 
zugleich auch immer wieder Geschlechterungleichheiten – herzustellen  Regine Gil-
demeister verweist auf entsprechende Forschungen:
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